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Ziel der Warnmeldung 

Die Warnmeldung informiert über das 

Auftreten eines im Wald in Baden-Würt-

temberg neuen Krankheitserregers, der 

amtlichen Regelungen durch die EU un-

terliegt (Quarantäne). 

Die Warnmeldung soll zugleich über den 

Erreger und die durch ihn verursachte 

Krankheit aufklären sowie bei den Prakti-

kerinnen und Praktikern den Blick für die 

Felddiagnose schärfen. 

Hintergrund 

Im Zuge der alljährlichen Waldschutz-

Schadensmeldungen waren – wie bereits 

in den vorangegangenen Jahren – im Jahr 

2013 einzelne Verdachtsmeldungen zur 

Kiefern-Nadelbräune bei der FVA einge-

gangen. Unter dieser Bezeichnung werden 

in den Abfragen an die Unteren Forstbe-

hörden die sehr ähnlichen Krankheitsbilder 

zweier pilzlicher Schadorganismen zu-

sammengefasst, die durch EU-Vorschrif-

ten (Quarantäne) geregelt sind: 

1) Dothisthroma-Nadelbräune der 

Kiefer (Erreger: Mycosphaerella pini) 

und 

2) Lecanosticta-Nadelbräune der Kie-

fer (Erreger: Mycosphaerella dear-

nessii). 

Da eine gesetzliche Verpflichtung besteht, 

generell neu oder in einem neuen Areal 

auftretende Quarantäne-Schadorganis-

men dem Pflanzenschutzdienst zu mel-

den, wird grundsätzlich allen Verdachts-

fällen nachgegangen. Anhand einer ein-

gesandten Probe (Pinus nigra) wurde die 

Dothistroma-Nadelbräune der Kiefer am 

13.02.2014 in einem Gebiet bei Rastatt 

eindeutig mikroskopisch nachgewiesen.  

Der Befund wurde dem zuständigen 

Pflanzenschutzdienst (LTZ Augustenberg) 

und dem Regierungspräsidium Freiburg, 

Abt. Forstdirektion, zunächst in Form des 

Beratungsschreibens (13.02.2014) sowie 

durch eine offizielle Quarantäne-Meldung 

(18.02.2014) zur Kenntnis gegeben. Der 

Meldepflicht gemäß § 59 Pflanzenschutz-

gesetz (PfSchG) sowie § 1a Pflanzenbe-

schauverordnung (PflBeschauV) wurde 

damit nachgekommen. Der Quarantänefall 

ist auf dem Dienstweg über die oberste 

Quarantäne-Behörde (Julius Kühn-Institut) 

an die Europäische Pflanzenschutzorgani-

sation (EPPO) weitergeleitet worden.  

Situation 

Der Erreger der Dothistroma-Nadelbräune 

der Kiefer, der Schlauchpilz Mycos-

phaerella pini (Synonym: Scirrhia pini) ist 

durch die Pflanzenquarantäne-Richtlinie 

2000/29/EG im Anhang II (Einfuhr- und 

Verbringungsverbot für Quarantäne-

Schadorganismen an bestimmten Pflan-

zen) gesetzlich geregelt: 

http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/index

.php?menuid=62&reporeid=302#2000-29 

Die amtliche Bestätigung der Dothi-

stroma-Nadelbräune der Kiefer stellt 

einen Erstnachweis der Erkrankung im 

Wald in Baden-Württemberg dar. In 

Wäldern ist die Krankheit in Deutsch-

land ansonsten bisher nur im Freistaat 

Bayern bestätigt. 

Der Quarantäne-Pilz verursacht in Europa 

bedeutende Schäden vor allem an 

Schwarz-Kiefer (Pinus nigra) und an der 

Berg-Kiefer (P. mugo); zum Teil werden 

auch P. sylvestris und in seltenen Fällen 

Pseudotsuga menziesii, Larix decidua 

oder Picea abies befallen. Der Erreger der 

Dothistroma-Nadelbräune zählt zu den 

gefährlichsten Pathogenen an Kiefern 

in der Südlichen Hemisphäre, darüber 

hinaus breitet sich die Krankheit aber auch 

in Europa zunehmend aus.  

Maßnahmen im Befallsgebiet in 

Baden-Württemberg 

Die Regelungen zur Eingrenzung des 

Erregers innerhalb der EU betreffen vor 

allem die Produktion und den Handel mit 

Pflanzware (Baumschulbetriebe). Da sich 

im Umkreis des Waldstandortes keine 

http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/index.php?menuid=62&reporeid=302#2000-29
http://pflanzengesundheit.jki.bund.de/index.php?menuid=62&reporeid=302#2000-29


Baumschulen befinden, besteht diesbe-

züglich jedoch derzeit kein Handlungs-

bedarf.  

Ein Beratungstermin am 13.03.2014 im 

Befallsgebiet zwischen den lokalen Ver-

antwortlichen sowie dem Regierungsprä-

sidium Freiburg und der FVA erbrachte 

folgende Erkenntnisse: 

 Die ca. 40-jährigen Schwarz-Kiefern, 

deren Anteil etwa 10 % des ansonsten 

aus Gemeiner Kiefer bestehenden 

Mischbestandes ausmacht, sind in er-

heblichem Maß geschädigt; die 

betroffene Fläche ist jedoch lediglich 

0,2 ha groß.  

 Die typische Symptomatik ist verbreitet 

ausgebildet; die Nadelverluste betragen 

ca. 60 bis 80 %, in der Regel ist nur 

noch ein Nadeljahrgang partiell vorhan-

den, darüber hinaus sind zum Teil 

deutliche Verbräunungen der Nadeln 

erkennbar. 

 Die unmittelbarer benachbarten Gemei-

nen Kiefern sowie die Schwarz-Kiefern 

in umliegenden Beständen sind von der 

Erkrankung nicht betroffen. 

Die in ihrem Ausmaß sehr begrenzte, 

jedoch stark geschädigte Fläche mit 

Schwarz-Kiefer wird komplett abgetrie-

ben. Nadeln und Triebe werden dabei 

schonend entsorgt, um Risiken für 

Neuinfektionen zu vermeiden. Die nicht 

von der Erkrankung betroffene Gemeine 

Kiefer, die den Krankheitsherd saumartig 

umgibt, scheint bislang einen effektiven 

Schutzgürtel gegen die Ausbreitung der 

Krankheit darzustellen. 

Symptome 

Infektionen durch die ungeschlechtlichen 

Sporen (Konidien) des Pilzes finden bei 

vor allem fecht-warmer Witterung über die 

gesamte Vegetationsperiode statt, wo-

raufhin sich zunächst hellgrüne oder gelb-

grüne Flecken und im weiteren Krank-

heitsverlauf die typischen braunen bis 

ziegelroten Bänder auf den Nadeln 

bilden. Absterbende Nadeln fallen rasch 

ab, so dass oft nur noch der laufende bzw. 

letzte Nadeljahrgang zurückbleibt.  

Die spezifischen Symptome auf den Na-

deln haben zu der im englischen Sprach-

raum verbreiteten Bezeichnung „red band 

needle blight“ (Rote-Bänder-Krankheit) 

geführt. Diese Rotfärbung wird durch das 

pilzliche Toxin Dothistromin hervorgeru-

fen, das den kanzerogenen Aflatoxinen 

strukturell sehr ähnlich ist. Bisher ist eine 

gesundheitliche Gefährdung des Men-

schen jedoch nicht ausreichend belegt. 

 

 

 

Symptome der Dothistroma-Nadelbräune der Kiefer. 

Bestand und Kroneneinzelansicht stark geschädigter 

Schwarz-Kiefern in Iffezheim. 

 

Dothistroma-Nadelbräune 



 

 

Verbräunte Nadeln mit typischer Rotbänderung („red 

band needle blight“). 

Fotos: Jörg Schumacher und Reinhold John 

 

Die Krankheit wird häufig mit dem 

Diplodia-Triebsterben der Kiefer (Erre-

ger: Sphaeropsis sapinea) verwechselt. 

Für die meisten mit Quarantäneverdacht 

an Kiefern gemeldeten Schäden der letz-

ten Jahre konnte diese Krankheit verant-

wortlich gemacht werden. 

Unterscheidung 

Die Dothistroma-Nadelbräune führt zu 

der oben erwähnten, typischen Rotbän-

derung an den Nadeln. Die verbräunten, 

abgestorbenen Nadeln fallen bereits 

nach kurzer Zeit ab, so dass häufig nur 

noch der jüngste Nadeljahrgang zurück-

bleibt. Der extreme Nadelfall älterer 

Nadeln verleiht der Krone eine Pinsel-

struktur (Abb. 1 bis 4.) 

Im Gegensatz dazu ist das Diplodia-

Triebsterben im Wesentlichen dadurch 

gekennzeichnet, dass häufig die jüngsten 

Triebe betroffen sind, deren Nadeln viel-

fach verkürzt ausgebildet werden und 

gänzlich verbräunen (Abb. 5 und 6). 

Durch die Krankheit tritt jedoch in der 

Regel keine auffällige Entnadelung ein. 

Eine größere Kronentransparenz wird 

meist erst im Laufe mehrerer, aufeinan-

derfolgender Befallsjahre erkennbar.  

 

 

Symptome des Diplodia-Triebsterbens der Kiefer. 

Geschädigte Krone (oben) und Nahansicht erkrankter 

Triebe (unten) an Schwarz-Kiefer. 

Diplodia-Triebsterben 

Dothistroma-Nadelbräune 



Bitte um Unterstützung 

Die FVA bittet, Verdachtsfälle mit beson-

derem Augenmerk auf Nadelverbräu-

nungen an der Schwarz-Kiefer den zu-

ständigen Stellen umgehend zu melden, 

um Gefahren für den Wald eingrenzen 

oder abwenden zu können.  

Bitte melden Sie Ihren Verdacht zunächst 

an die unten aufgeführte Kontaktad-

resse.  
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